
Widerstand der 
Gefangenen
Unter den politischen Häftlingen war eine latente Bereitschaft zum Widerstand 
vorhanden. Es ging darum, Verbindungen untereinander aufrecht zu erhalten, 
sich gegenseitig zu unterstützen, zu informieren und vor allem, einen Informations-
austausch hinsichtlich bevorstehender oder abgeschlossener Verhöre durch 
die Gestapo durchzuführen. Gefangene, die das Essen zu verteilen hatten, 
als  Reinigungskraft oder als Friseur eingesetzt waren, hatten für die Nachrichten-
weitergabe eine Schlüsselposition. Ein solcher Widerstand gehörte zum Alltag 
der politischen Gefangenen sowohl im Zuchthaus und Gefängnis als auch 
im  Konzentrationslager Fuhlsbüttel. Nachrichten wie Warnungen vor Spitzeln 
der Gestapo wurden weitergereicht oder verborgen in schmutziger Wäsche, 
die wöchentlich von Familienangehörigen abgeholt wurde, aus der Anstalt 
 herausgeschmuggelt.

Im Zuchthaus Fuhlsbüttel nutzten Kommunisten den Kirchenchor in der Anstalts-
kirche, um sich zu treffen und Informationen auszutauschen. In Gemeinschaftshaft 
führten sie heimlich  Schulungen der illegalen KPD durch. Die Zuchthausleitung 
erhielt Kenntnis von der Existenz dieser KPD-Gruppe unter den Gefangenen 
und verständigte die Gestapo, die im Zuchthaus Ver haftungen vornahm. Die Ver-
hafteten kamen in das Polizeigefängnis Fuhlsbüttel und wurden später wegen 
im Zuchthaus begangener „Vor bereitung zum Hoch   verrat“ im Zuchthaus zu einer 
zusätzlichen Zuchthausstrafe verurteilt.

Der Kommunist Willi Willendorf gehörte zusammen mit Anton 
Saefkow zu den Organisatoren des Widerstandes im Zuchthaus 
Fuhlsbüttel.

Bericht der Geheimen Staatspolizei Hamburg 
vom 25. März 1937 über den Widerstand 
von Kommunisten im Zuchthaus Fuhlsbüttel
(erste und letzte Seite) 

Curt Bär gehörte in der Weimarer Republik 
zunächst der SPD und ab 1927 dem Inter-
nationalen Sozialistischen Kampfbund (ISK) 
an. Wegen seiner Beteiligung am Widerstand 
des ISK wurde Curt Bär von der Gestapo 
 verhaftet. Ihm gelang es aus der Haft heraus, 
seine politischen Freunde zu warnen.

Auszüge aus den Erinnerungen des ehemaligen Häftlings 
Curt Bär

Die Angehörigen der Schutzhäftlinge konnten jeden Dienstag 
frische Leibwäsche in Karton oder Tasche anliefern und 
den Karton mit der gebrauchten Wäsche donnerstags wieder 
ab holen. Vor Aushändigung bezw. Abholung „filzte“ der 
 Stations-Wachtmeister dies Paket natürlich auf der Zelle. Man 
durfte aber in Gegenwart des Wachtmeisters auch mal einen 
Zettel mit einer kleinen Bestellung schreiben und beilegen 
(z.B. Zahnpasta oder Hose). So konnte ich denn meiner Frau bei 
der ersten Wäscheabholung einen versteckten Hinweis darauf 
geben, daß in einer Wäschenaht ein Kassiber stecke. . . .

Diese meine nun allwöchentlichen Kassiber waren zwar 
 scheinbar auch nur harmlosen Inhalts, erhielten aber 
verschlüsselt alles für meine Genossen in der Freiheit Wichtige, 
das ich erfuhr. 


